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Vorworte
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Sehr geehrte Damen und Herren,

seit dem Wintersemester 2006/2007 bietet die 

Hochschule Fulda den konsekutiven Masterstu-

diengang Public Health Nutrition an. Im Zuge 

der Umstellung auf Bachelor- und Masterstu-

diengänge, d.h. der Bologna Reform, wurde die-

ser Masterstudiengang entwickelt. Mit seinem 

speziischen Proil passt er gut zu der Hochschule, die sich insbesondere die 

Schwerpunkte Gesundheit, Ernährung und Lebensmittel gesetzt hat.

Das Besondere an diesem Masterstudiengang Public Health Nutrition ist, 

dass er vom Fachbereich Oecotrophologie in Kooperation mit dem Fachbe-

reich Plege und Gesundheit angeboten wird. Hier wurden und werden be-

wusst Synergien genutzt. Zwischen beiden Fachbereichen bestand damals 

schon langjährig ein konstruktiver Austausch in Lehre und Forschung. 

Die Bewerberlage für diesen Studiengang war erfreulicherweise gleich für die 

erste Kohorte im Wintersemester 2006/2007 ausgesprochen gut und hat sich 

inzwischen auf einem hohen Niveau eingependelt. Während der Studiengang 

im ersten Durchgang überwiegend von Absolventinnen der Hochschule Fulda 

belegt wurde, kommen die Studierenden der letzten Kohorten jedoch mehr-

heitlich von anderen Hochschulen in Deutschland. Auch internationale Stu-

dierende wählen diesen Studiengang.

Inzwischen ist der Masterstudiengang Public Health Nutrition etabliert. Ab-

solventinnen und Absolventen sind in vielfältigen Berufsfeldern tätig oder 

haben sich durch eine Promotion weiter qualiiziert. Die Hochschule Fulda 

legt einen besonderen Wert auf die Förderung des wissenschaftlichen Nach-

wuchses.
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Die Forschung ist dabei durch einen hohen Anwendungsbezug gekennzeich-

net. Als erste Hochschule für Angewandte Wissenschaften wurde ihr das ei-

genständige Promotionsrecht für ihr Promotionszentrum Sozialwissenschaf-

ten mit den Schwerpunkten Globalisierung, Europäische Integration und 

Interkulturalität erteilt, worauf wir besonders stolz sind. Weitere Promoti-

onszentren werden folgen. 

Ich wünsche den Studierenden und Lehrenden im Studiengang Public Health 

Nutrition sowie den Absolventinnen und Absolventen weiterhin viel Erfolg 

für ihre Arbeiten und ihre Forschung in Public Health Nutrition.

Prof. Dr. Karim Khakzar

Präsident der Hochschule Fulda
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Sehr geehrte Damen und Herren,

mit dem bislang einzig an der Hochschule Fulda 
angebotenen Masterstudiengang Public Health 

Nutrition (PHN) in Deutschland, wird der zuneh-

menden Bedeutung der Wissenschaftsdisziplin 
PHN Nachdruck verliehen. 

In der Entwicklung des Masterstudiengangs ha-

ben wir es damals als eine große Chance ange-

sehen, den gesellschaftlichen Entwicklungen Rechnung tragen zu können und 
inhaltlich etwas Neues zu konzipieren: einen Masterstudiengang, der bislang 

von keiner deutschen Hochschule angeboten wurde. Mit dem Modell eines ko-

operativen Studiengangs, der Fachbereiche Oecotrophologie und Plege und 
Gesundheit, in dem die Perspektiven von Ernährungs- und Gesundheitswissen-

schaften konsequent verschränkt werden, sind wir neue Wege an der Hoch-

schule Fulda gegangen. Dieses Modell hat sich bewährt und fruchtbare Koope-

rationen haben sich entwickelt. Ein besonderer Dank gilt dabei Frau Prof. Dr. 

Beate Blättner, die mit ihrem unermüdlichen Engagement und reichhaltigen 
Impulsen diesen Studiengang sehr geprägt hat. 

Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs PHN sind in vielfäl-
tigen Berufsfeldern tätig und leisten dort einen wesentlichen Beitrag für eine 
verbesserte Gesundheitsförderung und Prävention. Ein überdurchschnittlich 
hoher Anteil an Absolventinnen und Absolventen  hat sich durch eine Promoti-
on weiter qualiiziert. Durch das Promotionsrecht ergeben sich zukünftig nicht 
nur besondere Perspektiven für die Alumni des Masterstudiengangs PHN son-

dern auch für die Stärkung der Disziplin PHN, um bevölkerungsbezogene An-

sätze zur Bewältigung drängender ernährungs(mit)bedingter Gesundheitspro-

bleme zu erarbeiten und passgenaue Maßnahmen zu implementieren. 
Ich wünsche auch weiterhin den Studierenden und Lehrenden gewinnbringen-

de Lehr- und Lernprozesse an der Hochschule Fulda und unseren Absolventin-

nen und Absolventen viel Freude am Erkenntnisgewinn und Erfolg in den Hand-

lungsfeldern, um sich den Herausforderungen für PHN stellen zu können.

Prof. Dr. Kathrin Kohlenberg-Müller
Studiengangsleitung Public Health Nutrition
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

nun ist es soweit: Der Studiengang Public Health 

Nutrition feiert in diesem Jahr sein 10-jähriges 

Bestehen. Um das Jubiläum gebührend zu wür-

digen, entstand die Idee eine Jubiläumsschrift 

mit Rück- und Ausblicken zu erstellen, denn seit 

der Gründung des Studiengangs hat sich vieles 

weiterentwickelt. 

Der Grundgedanke dieser Broschüre ist es, aufzuzeigen, was die junge Fach-

disziplin Public Health Nutrition bereits geleistet hat und zudem einen tiefe-

ren Einblick in Ziele, Arbeitsweisen und Forschung des in Deutschland noch 

wenig etablierten Feldes zu geben. 

Wir, die Projektgruppe ProPHN des Masterstudiengangs Public Health Nutriti-

on an der Hochschule Fulda, freuen uns Ihnen diese Jubiläumsschrift präsen-

tieren zu können. Unser Projekt hat sich zum Ziel gesetzt, den Bekanntheits-

grad der noch jungen Fachdisziplin Public Health Nutrition in Deutschland 

zu erhöhen. Wir hoffen, dass diese Schrift sowie die jährlich stattindende 

wissenschaftliche Fachtagung „Junges Forum“, welche wir als Projektteam 

organisieren und durchführen, einen weiteren Beitrag zur Stärkung des Fach-

gebiets Public Health Nutrition leisten können. 

Wir bedanken uns recht herzlich bei allen, die bei der Erstellung der Broschüre 

mitgewirkt haben. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Projektteam 

ProPHN

Regina Deisling, Vanessa Ro-
sin, Julia Böger-Ketelhake, Ta-
litha Wiegand, Elisabeth Statt 
(v. l.)



12



13

Spurensuche in
vergangenen Tagen



14

Bevor auf die letzten zehn Jahre zurückgeblickt wird, sollten zu Beginn einige 

grundlegende Fakten geklärt werden.

Deinition von Public Health Nutrition 

Public Health Nutrition (PHN) ist eine junge Wissenschaftsdisziplin, die sich 

an der Schnittstelle zwischen der Gesundheits- und Ernährungswissenschaft 

beindet. Im Fokus steht dabei die Förderung einer guten Gesundheit durch 

Ernährung und körperliche Aktivität. Weltweit beschäftigt sich PHN mit der 

Prävention von ernährungsabhängigen Erkrankungen, wie z. B. Adipositas, in 

einer Bevölkerung¹.

Neben ernährungs- und gesundheitswissenschaftlichen Ansätzen bedient 

sich PHN auch sozial-, politik- und umweltwissenschaftlichen Methoden 

und Kenntnissen. Mit ganzheitlich konzipierten Präventionsmaßnahmen 

zielt PHN darauf ab, die Umwelt- und Lebensbedingungen einer Bevölkerung 

nachhaltig zu gestalten, sodass die gesündere Entscheidung zugleich die 

leichtere Entscheidung ist².

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen die Zielgruppen und das ernährungs- 

und lebensstilabhängige Gesundheitsproblem identiiziert und erfasst sowie 

geeignete ernährungsbezogene Maßnahmen konzipiert, umgesetzt und eva-

luiert werden. Neben dem Management von Interventionen zählen auch die 

ernährungsbezogene Forschung sowie die fundierte Politikberatung zu den 

Arbeitsgebieten von PHN. Für Public Health Nutrition Fachkräfte bedeutet 

dies, dass sie sowohl über Kenntnisse und Lösungsstrategien bevölkerungs-

bezogener Interventionen als auch über soziale Kompetenzen verfügen müs-

sen. Des Weiteren ist die Arbeit von Public Health Nutritionists durch einen 

multidisziplinären und sektorenübergreifenden Arbeitsstil gekennzeichnet³.



15

Entwicklung von Public Health Nutrition 

Um die Entwicklung von PHN nachvollziehen zu können, ist es erforderlich 

sich zunächst mit der Entstehungsgeschichte von Public Health auseinander-

zusetzen. 

Unter Public Health (PH) ist eine Multidisziplin zu verstehen, welche sich the-

oretischer sowie methodischer Elemente unter anderem aus den Bereichen 

Sozialepidemiologie, Medizin, Psychologie, Soziologie, Pädagogik, Politikwis-

senschaften, Ökonomie sowie der Ernährungs-, Sport- und Arbeitswissen-

schaft bedient. Auf politischer Ebene sollen erlangte Entscheidungskriterien 

sowie Handlungspostulate in allen Handlungsfeldern, welche Auswirkung 

auf die Gesundheit haben, berücksichtigt werden຾. 

Die Fachdisziplin PH hat sich aus mehreren Phasen heraus entwickelt. Nach 

Ashton und Seymour (1988) gehören hierzu vier Phasen. Die erste Phase, wel-

che in den Zeitraum von 1830 bis 1850 einzuordnen ist, hat ihren Ursprung 

in England. Zu dieser Zeit wurden die katastrophalen Lebensbedingungen der 

Arbeiter in den Industriestädten thematisiert. Um Infektions- sowie Armuts-

krankheiten zu bekämpfen, wurde eine sanitäre Reform angestrebt. Zugleich 

zählt zu dieser Phase sowohl die Sozialmedizin als auch die Sozialhygiene in 

Deutschland. In der ersten Phase sind die überwiegenden umweltbezogenen 

Maßnahmen in den Rubriken Wasserversorgung, Ernährung und Wohnen 

verortet. 

Um 1870 folgte die zweite Phase der PH-Bewegung, welche auf neu entwi-

ckelten Theorien hinsichtlich der Entstehung von Infektionskrankheiten und 

neuartiger Perspektiven der Immunisierung basiert. Erweitert wurde diese 

nach der Jahrhundertwende durch Maßnahmen der Familienplanung. Cha-

rakteristisch ist hierbei die Entfaltung zu einem mehr individuenzentrierten 

Ansatz. 
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Im Gegensatz zu den vorausgehenden Phasen treten die medizinischen Be-

handlungsmaßnahmen in der dritten Phase, der „therapeutischen Ära“, in 

den Vordergrund. Diese Phase beginnt um 1930 und dehnt sich bis zum Ende 

der 60er Jahre aus. Als Ursprung gilt in diesem Zusammenhang die Entde-

ckung der Medikamente Insulin und Sulfonamide. Im Großen und Ganzen 

war die Gesundheitspolitik der Bundesrepublik in den 60er Jahren mit der 

Krankenversorgungspolitik bzw. der Krankenhauspolitik gleichzusetzen.

Die vierte Phase, welche auch als „New Public Health“ bezeichnet wird, ist aus 

mehreren bedeutenden Entwicklungen entstanden. Ein wichtiger Aspekt ist 

dabei die sich verstärkende Kritik am medizinischen System und dessen Ver-

sagen gegenüber chronischen Krankheiten. Des Weiteren wurden die sozialen 

Faktoren als Stress- bzw. Risikofaktoren von Seiten der Fachgesellschaften für 

„Medizin-Soziologie“ ermittelt຿ ⁶. Im Zuge von New Public Health wurde die 

Orientierung von Old Public Health, welche sich auf die individuelle Vorsorge, 

Erziehung sowie Betreuung bezog, durch lebensweltbezogene und zielgrup-

penspeziische Mobilisierung und Aktivierung abgelöst. Grundlage ist hierbei 

der Aspekt der Gesundheitsförderung, welcher darauf abzielt, die Gesundheit 

aller durch Stärkung der Selbstbestimmung zu fördern຾.

In Deutschland existierte PH bereits in den 1920er Jahren unter der Bezeich-

nung Sozialhygiene. Dieser Aspekt wurde jedoch über längere Zeit aufgrund 

der politischen Verhältnisse nur gemäßigt aufrechterhalten. Das lag v.a. da-

ran, dass die Nationalsozialisten die öffentliche Gesundheitsfürsorge durch 

die sog. „Rassenhygiene“ ersetzten. Erst im Jahr 1989 wurde PH umfassend 

eingeführt. So wurden in Westdeutschland, wie zum Beispiel in Bielefeld, 

Hannover und Berlin, aufgrund amerikanischer Impulse, Studiengänge für 

PH aufgebautເ. Die Fachdisziplinen PH und vor allem PHN sind sowohl in der 

Forschung, Praxis als auch in der Ausbildung im angloamerikanischen Raum 

im Vergleich zu Deutschland deutlich stärker verbreitet. 

,
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Hinzukommt, dass PHN allseits noch nicht als eigenständiger Arbeitsbereich 

bekannt und auf internationaler Ebene eine noch relativ junge Disziplin ist³. 

Die USA hat in den Gesundheitswissenschaften eine führende Rolle inne. 

Auch Großbritannien und Kanada sind Länder, in denen PH großgeschrieben 

wird⁸ແ. Es wird also deutlich, dass in Deutschland noch Entwicklungsbedarf für 

die Bekanntmachung der Fachdisziplin PHN besteht.

Gründe für einen Master Public Health Nutrition 
in Deutschland

Mit der Zunahme nicht übertragbarer, ernährungs(mit)bedingter Erkran-

kungen, die im Jahr 2012 mit 38 Millionen (68 %) Todesfällen weltweit zu 

den führenden Todesursachen zählten, rückt die Wissenschaftsdisziplin PHN 

verstärkt in den Vordergrund⁹. Präventionsmaßnahmen zielten bislang nur 

auf ein verändertes Ernährungs- und Bewegungsverhalten ab. PHN setzt zu-

sätzlich auf der Ebene der Verhältnisprävention an und versucht somit unter 

anderem, die Zunahme nicht übertragbarer Krankheiten sowohl national als 

auch international einzudämmen.

Um die Fachdisziplin PHN in Deutschland zu implementieren und den zuvor 

genannten Problemen entgegenzuwirken, wurde im Jahr 2006 an der Hoch-

schule Fulda der Masterstudiengang PHN eingeführt. 

Der Studiengang PHN ist bisher in Deutschland einmalig. Die Fachbereiche 

Oecotrophologie sowie Plege und Gesundheit vermitteln den Studierenden 

ein tiefes, fundiertes ernährungs- und gesundheitswissenschaftliches Fach-

wissen und Methodenspektrum¹⁰. Die Hochschule Fulda bietet durch die 

hohe Praxisorientierung und Forschungsstärke in den Bereichen Gesundheit, 

Ernährung und Lebensmittel die optimalen Rahmenbedingungen und er-

möglicht den internationalen Anschluss. 
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Rückblick auf die letzten 10 Jahre

Im Laufe der Jahre hat sich der Masterstudien-

gang weiterentwickelt. Neben den Lehrinhalten 

haben sich auch die Lernkonzepte verändert. 

An der Konzeption, Planung und Umsetzung 

des Masterstudiengangs haben die Studien-

gangskoordinatorinnen entscheidend beigetra-

gen.

Von 2006 bis 2012 war Frau Wessendorf und von 

2013 bis 2015 war Frau Schreivogel Ansprech-

partnerin für Fragen und Anliegen der Studie-

renden. Seit 2016 übernimmt Frau Grösch die 

Funktion der Studiengangskoordinatorin für 

den Masterstudiengang PHN.

Im Namen aller Studierenden bedanken wir uns 

bei den Studiengangskoordinatorinnen für ihr 

großes Engagement und ihre Unterstützung! 

Annika Wessendorf

Pia Schreivogel

Nadine Grösch



19

Neben den Studiengangskoordinatorinnen haben auch die einzelnen Kohor-

ten den Studiengang geprägt. Mit ihrem Feedback zu den Lehrveranstaltun-

gen und Modulen haben sich die Studierenden intensiv in die Weiterentwick-

lung des Studiengangs PHN eingebracht und leisteten damit einen wertvollen 

Beitrag. 

Dafür an dieser Stelle ein ausdrückliches Dankeschön. 

Studierende des Wintersemesters 2006/2007

Studierende des Wintersemesters 2007/2008
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Studierende des Wintersemesters 2009/2010

Studierende des Wintersemesters 2011/2012

Studierende des Wintersemesters 2012/2013
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Studierende des Wintersemesters 2013/2014

Studierende des Wintersemesters 2014/2015
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Studierende des Wintersemesters 2016/2017

Studierende des Wintersemesters 2015/2016
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Absolventinnen und Absolventen kommen zu Wort 

Mit den Steckbriefen von Absolventinnen des Studiengangs PHN wird ein Ein-

blick in die Arbeitsgebiete und Berufsfelder von PHN gegeben und die Viel-

falt der berulichen Tätigkeiten dargestellt. Des Weiteren verdeutlichen die 

Steckbriefe, dass nicht nur mit einem Bachelorabschluss in Oecotrophologie 

oder der Ernährungswissenschaften ein Masterstudium PHN möglich ist. Die 

Steckbriefe geben daneben auch noch Anregungen für die Weiterentwicklung 

des Masterstudiengangs. Somit kann unmittelbar aus der Praxis von PHN ge-

lernt und es können Schlüsse gezogen werden. Für künftige und derzeitige 

Studierende bieten die Steckbriefe der Absolventinnen einen Einblick in den 

Studiengang sowie mögliche Berufsfelder. 
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Theresa Stachelscheid
 

Beginn des Masterstudiums:                    

WS 2010/2011

Bezeichnung des Bachelorabschlusses: 

B. Sc. Oecotrophologie

Branche und Tätigkeitsbereich:

Öffentlicher Dienst; Wissenschaftliche 

Angestellte im Bereich Ernährungsbildung

Wie hat das Masterstudium Ihren berulichen Werdegang beeinlusst?

Stark. Das Thema meiner Masterarbeit und die präventionsbezogene Ausrich-

tung des Studiengangs passen sehr gut auf meine derzeitige Tätigkeit bzw. 

auf die damalige Stellenausschreibung. Für mich war das natürlich ein Grund 

mich zu bewerben, für meinen Arbeitgeber möglicherweise der Anlass, mich 

einzustellen.

Was war besonders wertvoll für Ihren berulichen Werdegang?

Meine derzeitige Tätigkeit ist eine Kombination aus konzeptioneller und fach-

lich-inhaltlicher Arbeit – beides Aspekte, die im PHN-Studium vermittelt wur-

den und von denen ich heute (noch immer) proitiere. 

Welche Kompetenzen und Inhalte sollten aus Ihrer heutigen Sicht unbedingt 

in dem Masterstudium vermittelt werden?

Wichtig inde ich vor allem die Fähigkeit zum konzeptionellen wie auch wis-

senschaftlichen Arbeiten.
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Wie schätzen Sie die Stellung der Fachdisziplin PHN auf nationaler sowie in-

ternationaler Ebene ein?

Sowohl international und in den letzten Jahren verstärkt auch national ge-

winnt Public Health Nutrition immer stärker an Bedeutung. In Deutschland 

haben nicht zuletzt der Studiengang PHN der Hochschule Fulda und die In-

itiative bzw. das Engagement von Studierenden wie auch Lehrenden einen 

wichtigen Beitrag dazu geleistet. 
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Sarah Huder
 

Beginn des Masterstudiums:                    

WS 2011/2012

Bezeichnung des Bachelorabschlusses: 

Diplom Oecotrophologie

Branche und Tätigkeitsbereich:

Betriebliche Gesundheitsförderung 

bei einer Krankenkasse

Wie hat das Masterstudium Ihren berulichen Werdegang beeinlusst? 

Durch das Masterstudium bin ich auf das Themenfeld der betrieblichen Ge-

sundheitsförderung aufmerksam geworden. Was ich daran so spannend fand 

und inde ist, dass hierbei alle Präventionsfelder wie Ernährung, Bewegung, 

Stress und Sucht sowie das Themenfeld der Arbeits- und Organisationspsy-

chologie zusammenließen. Mein Blick hat sich im Sinne des Gesundheitsver-

ständnisses geweitet. Es verhalf mir dazu Gesundheit im Ganzen zu begreifen 

und somit die vielen unterschiedlichen Ansatz- und Interventionspunkte zu 

erkennen und Lösungen ableiten zu können. Als besonders hilfreich sehe ich 

hierbei die Projektarbeit an, die es erforderte eine Problemstellung klar zu be-

nennen, Ziele zu deinieren, Lösungen zu Ende zu entwickeln und zu prüfen, 

ob das gesetzte Vorhaben auch seine Wirkung erzielt hat.
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Was war besonders wertvoll für Ihren berulichen Werdegang?

In dem Studium schätzte ich besonders die Förderung und die vielen Möglich-

keiten des “Netzwerken“. Dies geschah zum einen durch die fachbereichsüber-

greifende Struktur des Studiums, als auch durch die Teilnahme an Tagungen. 

Durch die Teilnahme an Tagungen kam ich mit vielen Menschen im Bereich 

Public Health (Nutrition) und auch mit betrieblichen Gesundheitsakteuren in 

Kontakt. Die Kontakte verhalfen mir zu einem Praktikum (inkl. Masterarbeit) 

aus welchem sich im Anschluss an den M. Sc. PHN eine Festanstellung ergab. 

Welche Kompetenzen und Inhalte sollten aus Ihrer heutigen Sicht unbedingt 

in dem Masterstudium vermittelt werden?

Es ist wichtig, ein gutes fachliches Grundwissen zum Thema Gesundheit zu 

haben um zu erkennen, welche Vielfalt an Komponenten für Gesundheit ver-

antwortlich sind und wie diese beeinlusst werden können. Selbstorganisati-

on und ein kreatives Denken beim Problemlösungsprozess sind notwendig, 

um diese Aufgaben bestehen zu können. Im Job ergeben sich häuig Heraus-

forderungen, die nicht nach „Schema F“ angegangen werden können. Eine 

strukturierte Vorgehensweise und ein gutes Netzwerk bei Kollegen, Fachex-

perten und Freunden helfen dabei diese mit sehr guten Ergebnissen lösen zu 

können. 
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Ann-Katrin Hillenbrand
 

Beginn des Masterstudiums:                    

WS 2009/2010

Bezeichnung des Bachelorabschlusses: 

B. Sc. Oecotrophologie

Branche und Tätigkeitsbereich:

Kompetenzzentrum für Ernährung (KErn) Bay-

ern, Ernährungsbildung und Gemeinschaftsver-

plegung, Gesundheitsförderung und 

Wissenstransfer

Anja Grillenberger
 

Beginn des Masterstudiums:                    

WS 2012/2013

Bezeichnung des Bachelorabschlusses: 

B. Sc. Ernährung und Versorgungsmanagement

Branche und Tätigkeitsbereich:

Kompetenzzentrum für Ernährung (KErn) Bay-

ern, Ernährungsbildung und Gemeinschaftsver-

plegung, Gesundheitsförderung und 

Wissenstransfer



Wie hat das Masterstudium Ihren berulichen Werdegang beeinlusst? Was war 

besonders wertvoll für Ihren berulichen Werdegang?

Schon früh stand für uns fest, in welchem Tätigkeitsbereich wir gerne arbeiten 

würden – etwas im Bereich Ernährungsbildung und Projektkonzeption sollte es 

sein. Nachdem die Bachelorstudiengänge noch sehr breit aufgestellt waren, ha-

ben wir nach einer passenden Vertiefungsrichtung gesucht und diese in Public 

Health Nutrition gefunden. Besonders wertvoll waren für uns die Methoden aus 

dem Bereich Public Health zu lernen, wie die Konzepte der Gesundheitsförderung 

angewendet werden können und wie konzeptionelles Arbeiten funktioniert. Das 

Kompetenzzentrum für Ernährung konzipiert Fachveranstaltungen und entwi-

ckelt für verschiedene Zielgruppen Informationsmaterialien und Modellprojekte. 

Täglich sind wir in unserer Arbeit mit der Planung und Organisation, Umsetzung 

sowie Evaluation von Veranstaltungen und Maßnahmen konfrontiert. Vor allem 

Kenntnisse aus der Projektarbeit kommen immer wieder zum Tragen und die 

praktische Ausrichtung des Studiengangs hat gut darauf vorbereitet.

Welche Kompetenzen und Inhalte sollten aus Ihrer heutigen Sicht unbedingt in 

dem Masterstudium vermittelt werden?

Wir empinden nahezu alle Module, die bisher gelehrt werden, als wichtig. Diese 

sollten jedoch aus unserer Sicht um drei Bereiche ergänzt werden:

   •   Pädagogik, Methodik und Didaktik

   •   Eventmanagement

   •   Praxisworkshop Projekt-Konzeption 

Wie schätzen Sie die Stellung der Fachdisziplin PHN auf nationaler sowie inter-

nationaler Ebene ein?

Insgesamt ist Public Health Nutrition nach wie vor zu wenig bekannt. Jedoch bie-

tet zumindest der Verein PHN-works e.V. die Chance sich mit Public Health Nutri-

tionists zu vernetzen und auf dem Laufenden zu bleiben. 

Auf internationaler Ebene sollte die Hochschule Fulda Kooperationen schließen, 

um auch Auslandsaufenthalte während des Masters zu erleichtern. 29
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Isabell Englert
 

Beginn des Masterstudiums:                    

WS 2013/2014

Bezeichnung des Bachelorabschlusses: 

B. Sc. Oecotrophologie

Branche und Tätigkeitsbereich:

Wissenschaftliche Mitarbeiterin, 

Hochschule Fulda

Wie hat das Masterstudium Ihren berulichen Werdegang beeinlusst? Was 

war besonders wertvoll für Ihren berulichen Werdegang?

Während meines Masterstudiums hatte ich von Beginn an die Möglichkeit zu 

forschen. Durch meine vorherigen Tätigkeiten als Tutorin eröffneten sich mir 

bereits erste Einblicke in die Laborarbeit, die ich im Masterstudiengang wei-

ter vertiefen konnte. Die methodisch orientierte Ausbildung hilft mir heute 

während meiner Promotionsphase sehr. 

Welche Kompetenzen und Inhalte sollten aus Ihrer heutigen Sicht unbedingt 

in dem Masterstudium vermittelt werden?

Vor allem das wissenschaftliche Arbeiten, aber auch die Übertragung von 

Theorie in die Praxis muss Gegenstand der Lehre sein. Die Anwendung des 

Wissens indet insbesondere im Forschungsprojekt statt. Ein ausgewogenes 

Verhältnis an sozial- und naturwissenschaftlichen Modulen ist mir wichtig. 
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Wie schätzen Sie die Stellung der Fachdisziplin PHN auf nationaler sowie in-

ternationaler Ebene ein?

Trotz der Initiative von PHN-works e.V., fehlt es national an Öffentlichkeitsar-

beit. Arbeitgeber, die die Disziplin Public Health Nutrition nicht kennen, je-

doch genau diese Personen benötigen, die in dieser Disziplin ausgebildet sind, 

müssen dringend umfassend informiert werden. Auf internationaler Ebene 

besitzt die Fachdisziplin einen hohen Stellenwert. 
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Public Health Nutrition              
im Fokus der Zeit
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Der Masterstudiengang Public Health Nutrition

„Die Hochschule Fulda hat einen Stein ins Rollen gebracht“. Mit diesen Wor-

ten von Dr. Torsten Rossmann (Hessisches Ministerium für Wissenschaft und 

Kunst) wurde am 27.10.2006 der Masterstudiengang PHN feierlich eröffnet. 

Bislang haben 113 Absolventinnen und Absolventen den Masterstudiengang 

erfolgreich beendet.

Die Attraktivität des Masterstudiengangs zeichnet sich vor allem durch die 

Lehr- und Lernatmosphäre aus. Die Kohorten sind klein, wodurch ein intensi-

ver Kontakt zu Professorinnen und Professoren sowie den Lehrenden besteht 

und individuelle Betreuung stattinden kann. Zudem wurde im Wintersemes-

ter 2016/2017 ein Wahlmodul eingeführt. Studierende können nach ihren 

eigenen Interessen Schwerpunkte im Rahmen des Studiums festlegen und 

somit ihren berulichen Werdegang mitgestalten. 

Studienablauf und Studieninhalte

Die Regelstudienzeit des Präsenzstudiengangs beträgt vier Semester in Voll-

zeit. Ein berufsbegleitendes Studium ist in sechs Semestern möglich. 

Basierend auf den Evaluationsgesprächen mit den Studierenden wird fortlau-

fend das Curriculum des Masterstudiengangs PHN weiterentwickelt. Dieses 

ist durch die kooperative Zusammenarbeit der Fachbereiche Oecotrophologie 

(magenta) sowie Plege und Gesundheit (beige), den Bereichen der Gesund-

heits- als auch Ernährungswissenschaft zugeordnet und beinhaltet auch 

fachbereichsübergreifende Module (grün) (siehe Abbildung 1).
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Abbildung 1 : Curriculum des Masterstudiengangs PHN
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Aktuelle  Forschungs- und Entwicklungsprojekte  im Bereich
Public  Health Nutrition

Im Masterstudiengang PHN wird besonderer Wert darauf gelegt, den Studie-

renden fundierte Kenntnisse im wissenschaftlichen Arbeiten zu vermitteln. 

Dieses theoretische Wissen können die Studierenden im Rahmen des über 

zwei Semester andauernden Forschungsprojektes in der Praxis anwenden. 

Während dieser Zeit werden auch soziale Kompetenzen wie Teamfähigkeit, 

Kommunikationsfähigkeit und Führungskompetenzen gefördert.

Als Prozessmodell nutzen die Studierenden den Public Health Action Cycle 

(siehe Abbildung 2), welcher sich in vier Bereiche gliedert und die Arbeits-

bereiche von PHN verdeutlicht sowie zur Qualitätssicherung eingesetzt wird.

Zu Beginn eines Forschungsprojektes muss eine Forschungsfrage bearbeitet 

und eine Problemlage identiiziert und charakterisiert werden (Assessment). 

Daraus leitet sich die Zielsetzung ab. Das Forschungsteam stellt sich dabei 

insbesondere die Fragen: Warum sollte interveniert werden? Bei wem genau 

soll interveniert werden? Was könnte eine Intervention bringen?

Nachdem das Forschungsfeld klar abgesteckt worden ist und alle wichtigen 

Erkenntnisse gesammelt wurden, erfolgt die Entwicklung und Formulierung 

einer PHN relevanten Intervention (Policy Development). In dieser Phase ist es 

für das Forschungsteam von großer Relevanz, Kenntnisse über gesellschaftli-

che, soziale, politische und ökonomische Prozesse zu haben. Mit diesem ganz-

heitlichen Ansatz werden nicht nur Ess- und Bewegungsverhalten, sondern 

auch die Lebensumstände einer Bevölkerungsgruppe berücksichtigt. Dane-

ben müssen auch personelle und inanzielle Ressourcen in die Konzeptpla-

nung einbezogen werden.



In der dritten Phase, der Durchführung der Intervention (Assurance), kommt 

das Projekt-, Konlikt- und Qualitätsmanagement zum Einsatz. Für das For-

schungsteam bedeutet es, eventuelle Schwierigkeiten wie z. B. im Hinblick 

auf Budget oder Personal zu erkennen und zu bewältigen, Kontakte zu Inte-

ressengruppen aufzunehmen und den zeitlichen Rahmen einzuhalten. Fach- 

und Sozialkompetenzen der Projektmitglieder sind bei der Bewältigung der 

Aufgaben von Vorteil.

Die Wirksamkeit und Bewertung eines Projektes erfolgt zum Abschluss 

(Evaluation). Das Vorgehen, die Erreichung der Zielsetzung und die Kostenef-

fektivität werden dabei kritisch relektiert¹¹ ¹².

Nachfolgend werden die aktuellen Forschungsprojekte und deren Forschungs-

vorhaben dargestellt.
37

Abbildung 2: Public Health Action Cycle (angelehnt an³)

,
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Forschungsprojekt Soziologie des Essens

Ernährung hat in der Flüchtlingsdebatte bislang 

kaum Beachtung gefunden. Da Essen jedoch ein 

alltägliches Phänomen und fundamentales Be-

dürfnis jedes Menschen ist, stellt dies eine Mög-

lichkeit und Chance für Integration dar, über die 

ein niedrigschwelliger Zugang zu Gelüchteten

                geschaffen werden kann. 

In Deutschland wurden bis Juni 2016 fast 290.000 Asylanträge gestellt, davon 

wurden 73,7 % von unter 30-Jährigen und 2/3 von Männern eingereicht¹³. In 

unserem Forschungsprojekt sehen wir die Chance, gemeinsam Zukunft zu ge-

stalten, einen Austausch der Kulturen über Essen und Trinken zu ermöglichen 

und das Miteinander zu fördern.

Zudem wird der Kontakt und ein kulinarischer Austausch mit Fuldaer Bürge-

rinnen und Bürger ermöglicht, indem wir Raum für Begegnungen schaffen. 

Mit unserem Projekt möchten wir Gelüchtete mit Bleibeperspektive errei-

chen. Wir haben uns zum Ziel gesetzt, eine nachhaltige Maßnahme zur In-

tegration über Essen partizipativ zu entwickeln und damit die Gemeinschaft 

zwischen Gelüchteten und Bürgerinnen und Bürger in Fulda zu stärken. Me-

thodisch orientieren wir uns in unserem Projekt an Strategien und Konzep-

ten von PHN, wie Experteninterviews, dem Setting-Ansatz und partizipativen 

Vorgehensweisen.

Nadine Bader, Larissa Häsler, 
Mirjam Mathes, Prof. Dr. Jana 
Rückert-John (Projektbetreue-
rin) und Lisa Eder (v. l.)
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Im ersten Schritt führten wir fünf leitfadengestützte Experteninterviews mit 

sieben Multiplikatoren in der Flüchtlingsarbeit (kommunal, caritativ, zivilge-

sellschaftlich) durch. Der Interviewleitfaden umfasste die Themenbereiche: 

Erfahrungen in der Arbeit mit Gelüchteten, Einschätzung zum Essalltag, er-

folgreiche Integrationskonzepte und Empfehlungen für Integrationsstrategi-

en. Wir konnten Bedarfe und Empfehlungen in den Bereichen: Sprachkurse, 

Unterstützung im Alltag (Einkaufen, ÖPNV etc.), Einbindung von Frauen, Be-

gegnung auf Augenhöhe, Empowerment und Partizipation, Kontaktaufnah-

me mit Gelüchteten über Initiativen in Fulda und Ansetzen an Rahmenbedin-

gungen (Strukturen/Kooperationen) ableiten.

Aus den ermittelten Bedarfen entwickelten wir die Idee einer didaktischen 

Handreichung für Multiplikatoren. Diese Zielgruppe hat bereits Zugang zu Ge-

lüchteten und kann unsere Projektidee mit der Handreichung selbstständig 

weiterführen. Diese umfasst didaktische Lerneinheiten zu den ernährungsre-

levanten Themenbereichen, wie Garten, Einkauf, Zubereitung/gemeinsames 

Essen sowie Entsorgung/Mülltrennung.

Für jeden Themenbereich wollen wir eine Einheit entwickeln, die die Zielset-

zung, eine kurze inhaltliche Beschreibung, die Teilnehmerzahl, didaktische 

Methoden und benötigte Materialien beinhaltet. Wir möchten erreichen, 

dass Gelüchtete mit Freude und ihren Sinneserfahrungen gemeinschaftlich 

lernen und gleichzeitig mit der deutschen Sprache vertrauter werden, um 

selbstständiger ihren Essalltag gestalten zu können. In der Einheit „Zuberei-

tung/gemeinsames Essen“ ist zudem vorgesehen, interessierte Fuldaer Bür-

gerinnen und Bürger mit einzubeziehen, um so einen interkulturellen Aus-

tausch zu ermöglichen. 
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Forschungsprojekt Gesundheitsförderliche 

Hochschule Fulda

Zu einer stetigen Einbindung gesundheitsför-

derlicher Maßnahmen in den Hochschulalltag, 

trägt das Projekt Gesundheitsförderliche Hoch-

schule Fulda bei. Durch eine umfangreiche Vernetzung mit internen und ex-

ternen Kooperationspartnern sind bis dato eine Vielzahl an Aktivitäten und 

Maßnahmen realisiert worden. Dazu zählen unter anderem ein Ruheraum 

an der Hochschule Fulda, das Projekt „FiduS – Fit durchs Studium“ sowie der 

Food-Sharing Kühlschrank an der Hochschule Fulda.

Das Projekt läuft in Kooperation der Fachbereiche Oecotrophologie und Plege 

und Gesundheit unter der Leitung von Prof. Dr. Anja Kroke und Prof. Dr. Klaus 

Stegmüller. Ziel des Projektes ist es gesundheitsförderliche Arbeits-, Studien- 

und Lebensbedingungen auf- bzw. auszubauen. Das Projekt Gesundheitsför-

derliche Hochschule besteht seit 2009 und teilt sich in zwei Arbeitsgruppen.

Arbeitsgruppe AkadeMINIS e.V.

Unsere Arbeitsgruppe besteht aus fünf Studie-

renden der Studiengänge PHN und PH und be-

schäftigt sich mit der Gesundheitsförderung, 

der zur Hochschule gehörenden Krabbelgruppe 

„AkadeMINIS e.V.“. Der Großteil der Kinder, die diese Krabbelgruppe besuchen 

sind Kinder von Studierenden der Hochschule Fulda. Da bisher keine vorlie-

genden Daten zur Verfügung standen, war eine umfassende Bestandsauf-

nahme essentiell. Wir haben unter anderem bei den AkadeMINIS hospitiert, 

einen Pausenbrotcheck durchgeführt und das Mittagessen, welches vom An-

toniusheim in Fulda geliefert wird, hinsichtlich Qualität und Altersangemes-

senheit bewertet. 
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Hierzu wurden eigene Auswertungsinstrumente entwickelt. Basierend auf 

diesen Ergebnissen planen wir verschiedene Aktivitäten im Bereich der Ge-

sundheit und Ernährung, die speziell auf die Zielgruppe zugeschnitten sind. 

Vorgesehen sind verschiedene Angebote für die Kinder, die Erstellung eines 

Kalenders, welcher sich mit wichtigen Informationen zur Ernährung im Klein-

kindalter beschäftigt sowie eine Optimierung des Frühstücks.

Arbeitsgruppe Integration

Die Arbeitsgruppe Integration beschäftigt sich vor allem mit den Problemen 

und Herausforderungen von internationalen Studierenden im Bereich der Er-

nährung und möchte diesen dort eine Hilfestellung bieten. Zusammen mit 

den internationalen Studierenden sollen in partizipativen Prozessen die Prob-

leme, mögliche Lösungsansätze und Maßnahmen geschaffen werden.

Ein Partner des Projektes ist das International Ofice, welches sich um die 

derzeit 1052 internationalen Studierenden aus über 100 verschiedenen Län-

dern kümmert. Die Integration dieser Zielgruppe in das Setting Hochschule 

bedarf der Berücksichtigung verschiedener Lebensbereiche, wie das Finden 

einer Wohnung, die Schaffung eines sozialen Netzwerkes, sowie das Kennen-

lernen einer unbekannten Esskultur. Hier liegt das Augenmerk der Arbeits-

gruppe Integration. Die Probleme, die sich ergeben haben und denen sich die 

internationalen Studierenden in Deutschland stellen müssen, sind u.a. eine 

ungewohnte Esskultur, eine Vielzahl an Produktkennzeichnungen und viele 

unbekannte Lebensmittel. Mithilfe eines Ratgebers will die Arbeitsgruppe In-

tegration diese Probleme thematisieren und verständlich darstellen.
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Forschungsprojekt Intentions-Handlungs-Lücke

Das Forschungsprojekt „Intentions-Handlungs-Lücke“ besteht aus fünf Stu-

dierenden des Studiengangs PHN und steht unter der Leitung von Prof. Dr. 

habil. Christoph Klotter. 

Übergeordnet beschäftigt sich unser Projekt mit der Diskrepanz zwischen 

den Ansprüchen eines Individuums an sein Handeln und seiner letztendlich 

konkreten Umsetzung.

Neben der sozialen und politischen Dimension, stellt Nachhaltigkeit auch in 

der Wirtschaft ein omnipräsentes Thema dar. So muss beispielsweise bis Ende 

2017 jedes Unternehmen einen jährlichen Nachhaltigkeitsbericht nachwei-

sen. Aber welche Kriterien sollten anlegt werden, um Nachhaltigkeit messbar 

zu machen? Um mögliche Kriterien zu ermitteln, befragen wir Studierende 

aus Fulda, wie es ihnen gelingt, Nachhaltigkeit in ihren Alltag umzusetzen.

Die Ergebnisse der Leitfaden-gestützten Interviews dienen uns als Grund-

lagen für die Entwicklung von konkreten Handlungsempfehlungen. Darauf 

aufbauend wollen wir ein Konzept für eine App entwickeln, die es ermöglicht, 

dass die  Nutzerinnen und Nutzer die Dimensionen ihres nachhaltigen Han-

delns bewerten können. Sie sollen dazu befähigt werden, mögliche Verbesse-

rungspotentiale erkennen zu können und mit den Handlungsempfehlungen 

diese auszuschöpfen. In dem, was ihnen bereits gelingt, sollen sie durch ein 

Belohnungssystem bestärkt werden.

Wir erhoffen uns, dass unsere App auch auf anderen Bereiche wie den Alltag 

von Familien übertragen werden kann, um somit Nachhaltigkeit ,,greifbar‘‘ 

und leicht anwendbar zu machen. Dazu ist eine Modiikation der Bewer-

tungskriterien für den jeweiligen Anwendungsbereich nötig.
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Durch die Vielzahl der Dimensionen, aus denen Nachhaltigkeit besteht (sozi-

ale, ökonomische, ökologische, gesundheitliche und kulturelle), ergeben sich 

Schnittstellen mit den Inhalten von PHN. Hierzu gehören zum Beispiel die Er-

nährungsweise, das Mobilitäts- und Einkaufsverhalten und die Wohnsituati-

on der Studierenden, die wir daher mit unseren Interviews erhoben haben.
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Forschungsprojekt ProPHN

Die Steigerung des Bekanntheitsgrades von 

PHN in Deutschland und die Förderung der Ver-

netzung von Studierenden und Absolventinnen 

und Absolventen sowie Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaft-

lern, sowohl untereinander als auch mit verwandten Fachdisziplinen, zählten 

und zählen zu den übergeordneten Zielen des Forschungsprojektes ProPHN.

Aktuell besteht das Projekt aus fünf Studentinnen und wird von Prof. Dr. Kath-

rin Kohlenberg-Müller betreut.

Ein Schwerpunkt der Projektarbeit liegt - wie auch bei den vorangegange-

nen Projektgruppen - auf der Ausrichtung des Jungen Forums Public Health 

Nutrition, welches in diesem Herbst bereits zum sechsten Mal an der Hoch-

schule stattfand und jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern als 

Plattform für den Austausch dienen soll. Thematisch wurden im Rahmen der 

eintägigen Fachtagung der Frage nach den Chancen und Risiken aktueller Li-

festyle-Trends in den Bereichen Gesundheit und Ernährung nachgegangen.

Das Junge Forum wird sowohl inhaltlich als auch organisatorisch von der For-

schungsgruppe vorbereitet, mitgestaltet und durchgeführt. Dazu gehören 

neben der Themenindung auch die Korrespondenz mit potentiellen Referen-

ten, die Planung des Tagesablaufes, die Öffentlichkeitsarbeit (z. B. Ankündi-

gungen, Nachberichterstattung), die Teilnehmerakquirierung und die Evalua-

tion der Veranstaltung. Aber auch die Finanzierung der Tagung sowie die 

Raumplanung und das Catering werden von den Studierenden organisiert. 
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Der im Vorjahr erfolgreich eingeführte Programmpunkt des World Cafés wur-

de auch bei dem diesjährigen 6. Jungen Forum PHN durchgeführt. Das World 

Café eröffnete den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Veranstaltung die 

Möglichkeit, sich über potentielle Arbeitgeber für Public Health Nutritionists 

zu informieren und mit diesen ins Gespräch zu kommen. 

Anlässlich des zehnjährigen Bestehens des Masterstudienganges PHN in die-

sem Jahr war die Erstellung dieser Jubiläumsschrift ein weiterer Schwerpunkt 

der Projektarbeit. 

Darüber hinaus wurde dem Jungen Forum eine ofizielle 10-Jahres-Feier vor-

geschaltet, im Rahmen derer neben zahlreichen Grußworten auch aktuelle 

Forschungsarbeiten auf dem Gebiet von PHN von Doktorandinnen und Dok-

toranden der Hochschule vorgestellt wurden.

Das Projekt ProPHN besteht seit dem Jahr 2011. In dieser Zeit haben die stu-

dentischen Teams im Rahmen der einjährigen Forschungsprojekte jeweils ei-

genständige Schwerpunkte gesetzt und entsprechende Maßnahmen konzi-

piert und umgesetzt. Dazu zählen u. a.:

   •   Gründung des Jungen Forums Public Health Nutrition und Durchführung 

        von bislang sechs Jungen Foren

   •   Erstellung eines deutschen Berufsbildes für Public Health Nutrition

   •   Produktion eines Imageilms für den Masterstudiengang Public Health 

   ⁸     Nutrition (abrufbar unter: http://junges-forum-phn.de/?page_id=474) 

   •   Erstellung einer Postkarte zur Bekanntmachung des Studienganges
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Public Health Nutrition              
-Blick in die Zukunft-
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Perspektiven für den Masterstudiengang 

Die Hochschule Fulda legt einen besonderen Wert darauf, ihren Studierenden 

eine überdurchschnittlich hohe Qualität in den Bereichen der Lehre, des Ler-

nens und des Studiums zu gewährleisten. Diese Proilierung der Hochschule 

Fulda soll zukünftig weiter geschärft und ausgebaut werden¹຾.

Im Masterstudiengang PHN soll die enge Verzahnung von Theorie und Pra-

xis in den Lehrveranstaltungen fortgesetzt werden. Dazu trägt besonders das 

Forschungsprojekt bei, in dem erworbene Kenntnisse der ersten Semester 

praktisch angewendet werden.

Trotz unterschiedlicher Lernbiograien und Bildungsvoraussetzungen der 

Studierenden sind die Hochschule Fulda und besonders die Lehrenden des 

Masterstudiengangs PHN bestrebt, jedem Studierenden die bestmögliche 

Bildung, Qualiikation und Berufsbefähigung zu ermöglichen. Dies erfolgt, in-

dem die Gruppengrößen klein gehalten und die individuelle Betreuung und 

Förderung der Studierenden weiterhin auf einem hohen Niveau umgesetzt 

werden.

Des Weiteren wird an der Hochschule Fulda ein besonderer Wert auf die För-

derung des wissenschaftlichen Nachwuchses gelegt. Die Forschung ist dabei 

durch einen hohen Anwendungsbezug gekennzeichnet. Als erste Hochschule 

für Angewandte Wissenschaften wurde ihr das eigenständige Promotions-

recht für ihr Promotionszentrum Sozialwissenschaften mit den Schwerpunk-

ten Globalisierung, Europäische Integration und Interkulturalität erteilt. 

Weitere Promotionszentren werden folgen. Dadurch ergeben sich zukünf-

tig nicht nur besondere Perspektiven für Absolventinnen und Absolventen 

des Masterstudiengangs PHN, sondern auch für die Stärkung der Disziplin 
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Public Health Nutrition, um bevölkerungsbezogene Ansätze zur Bewältigung 

drängender ernährungs(mit)bedingter Gesundheitsprobleme zu erarbeiten 

und passgenaue Maßnahmen zu implementieren. 

Am Fachbereich Oecotrophologie laufen derzeit zwölf Promotionen. Auch 

vier Absolventinnen und Absolventen aus der Fachrichtung PHN haben die 

Möglichkeit einer Promotion ergriffen. 

Nachfolgend erhalten Sie Einblick in zwei der Promotionsvorhaben. 
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Isabell Englert 

Während meines Bachelorstudiums Oecotro-

phologie wurde mir bewusst, dass ich die The-

men Gesundheit und Ernährung vertiefen 

möchte. Da Fulda inzwischen zu meiner zweiten 

Heimat wurde, kam mir der Studiengang PHN 

wie gerufen. Hier bot sich für mich die Möglich-

keit, meine Interessensschwerpunkte vor allem im Bereich Forschung zu ver-

tiefen. Die für PHN charakteristische Kombination aus natur- und sozialwis-

senschaftlichen Inhalten reizte mich von Beginn an. 

Durch meine fortlaufenden Forschungsarbeiten bereits während des Studi-

ums ergab sich für mich die Chance einer Promotion, die ich sehr glücklich 

ergriff. Es folgt ein kurzer Abstract des Promotionsthemas: 

„Bedeutung der Proteinzufuhr während einer Gewichtsabnahme für den 

Erhalt des Ruheenergieumsatzes, der Körperzusammensetzung und physischer 

Funktionsparameter bei Seniorinnen“ 

Laut Daten der Studie zur Gesundheit Erwachsener in Deutschland (DEGS) 

sind 80,3 % der Frauen und 82,5 % der Männer im Alter von 70 bis 79 Jah-

ren übergewichtig¹຿, was das altersbedingte Risiko für die Entstehung kardio-

vaskulärer Erkrankungen, Typ 2 Diabetes¹⁶ und Krebs¹ເ erhöht. Adipositas im 

Alter ist häuig durch eine geringere Muskelkraft und -masse (Sarkopenie)¹ແ, 
insbesondere in Kombination mit dem altersabhängigen Abfall der fettfreien 

Masse (FFM) und dem Anstieg der Fettmasse (FM), geprägt¹⁹.
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Die Kumulation aus Sarkopenie und Adipositas wird als „sarcopenic obesity“ 

bezeichnet und verstärkt das Risiko einer altersbezogenen geringen physi-

schen Funktionsfähigkeit, verschlechtert die Lebensqualität und resultiert in 

vermehrter Plegebedürftigkeit gemessen an Aufnahmen in Plegeheimen²⁰.
Trotz dieser Gegebenheiten gibt es bisher wenig Forschung über Nutzen und 

Risiken einer Gewichtsabnahme bei Adipositas im Alter. Als potentielle, un-

erwünschte Begleiterscheinungen einer Diät im Alter zählen die Reduktion 

der FFM²¹, Muskelmasse und Knochendichte und die damit einhergehende 

Gefahr zunehmender Gebrechlichkeit und Sarkopenie²⁰. 

Diese Forschungsarbeit zielt daher auf eine kontrollierte, randomisierte und 

verblindete Interventionsstudie ab, in der sich übergewichtige Seniorinnen   

(≥ 65 Jahre) einer hypokalorischen Diät unterziehen. Dabei sind der Einluss 

von Gewichtsreduktion und Proteingehalt auf die Körperzusammensetzung 

primäre Ziele der Untersuchung. Es ist anzunehmen, dass durch die Gewichts-

reduktion und der damit verbundenen potentiellen Abnahme der FFM²² auch 

der Ruheenergieverbrauch (REE) sinkt. Inwieweit durch Modiikation der Pro-

teinzufuhr dem Abfall des REE während der Gewichtsabnahme entgegenge-

wirkt werden kann, ist daher ein weiteres Ziel. Zudem besteht die Hypothese, 

dass durch die erhöhte Proteingabe die physische Funktion im Alter durch 

eine gesteigerte Muskelproteinbiosynthese²³ verbessert oder aufrechterhal-

ten werden kann. 

Während meiner bisherigen Arbeit habe ich festgestellt, dass mir Forschung 

und Lehre viel Spaß machen. So erhoffe ich mir von der Promotion, Wege in 

das Hochschulsystem erarbeiten zu können.
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Milan Schmidt

Der Master PHN stellt für mich eine spannende 

Spezialisierung mit hoher Relevanz für die Zu-

kunft dar. 

Im Bachelor Oecotrophologie, den ich eben-

falls an der Hochschule Fulda absolviert habe, 

wird meiner Meinung nach eine hervorragende 

Grundausbildung geschaffen, die es aber versäumt, themenspeziische Tiefe 

zu vermitteln. An dieser Stelle bot der Master PHN für meine Ansprüche an 

die Auseinandersetzung mit gesundheitsrelevanten Fragestellungen, Präven-

tion und Gesundheitsförderung mit Erweiterung um die soziale Perspektive 

eine spannende Möglichkeit. Dies war Motivation genug, mich für den Mas-

ter zu bewerben.

Aufgrund meiner Begeisterung für wissenschaftliches Arbeiten schon wäh-

rend des Studiums und der Mitarbeit in einem Forschungsprojekt, entstand 

der Wunsch zur Promotion. Durch meine enge Zusammenarbeit mit dem 

Forschungsteam und die Möglichkeit meine Masterarbeit in intensiver Be-

treuung in diesem Projekt zu schreiben, hat sich für mich die Möglichkeit zur 

Promotion mit einem thematisch verwandten Schwerpunkt ergeben mit dem 

Titel des Forschungsprojektes und Promotionsvorhabens:

„Geschlechtersensitive Ernährungsprävention und Gesundheitsförderung 

am Beispiel des Stillens“

Stillen stellt sich als sensibles Thema dar, wenn es um das Elternwerden und 

Elternsein geht. Naturwissenschaftliche Erkenntnisse proklamieren Stillen als 

„State of the Art“ der Säuglingsernährung und zeigen anhand einer immen-

sen Datenfülle verschiedene Auswirkungen auf die kurz- und
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langfristige Gesundheit von Mutter und Kind sowie die kindliche Entwick-

lung. Aus soziologischer Perspektive ist Stillen wesentlich mehr als „das Beste 

für Mutter und Kind“. Traditionelle Rollenmuster verfestigen sich anhand der 

Stillfrage, Frauen inden meist nicht mehr in dem Maß Halt in der Berufs-

welt, wie sie es vor der Familiengründung hatten und eine „gute Mutter“ wird 

mit einer „stillenden Mutter“ assoziiert. Eine weitere Folge zeigt sich in der 

Einschränkung väterlicher Bestrebungen aktiv an der Versorgung und Wahr-

nehmung ernährungs- und gesundheitsbezogener Aufgaben teilzuhaben. 

Somit stehen sich die Interessen von Gesundheitsförderung und Prävention 

einerseits und geschlechterbezogener Gleichberechtigung und Entwicklung 

moderner Rollenbilder widersprechend gegenüber und behindern sich ge-

genseitig.

Ziel der angestrebten Promotion und des Forschungsprojektes ist es daher, 

auf Grundlage qualitativer Interviews mit der genannten Zielgruppe und der 

Aufarbeitung nationaler und internationaler Fachliteratur Ansätze zu einer 

geschlechtersensitiven Ernährungsprävention und Gesundheitsförderung zu 

entwickeln, die den Erfolg und das Gelingen ernährungsbezogener präven-

tiver bzw. gesundheitsförderlicher Aktivitäten unter Maßgabe moderner Fa-

milienbilder und emanzipativer geschlechtlicher Rollenverständnisse verbes-

sern können.

Meinen Werdegang würde ich derzeit in der Forschung und Lehre verorten, 

da ich großen Spaß am wissenschaftlichen Arbeiten habe und mich die Aus-

einandersetzung mit relevanten Fragestellungen fasziniert.
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Aktuelle Herausforderungen für Public Health Nutrition

Die, wie in dem Europäischen Aktionsplan Nahrung und Ernährung beschrie-

bene Bewältigung der Zunahme nicht übertragbarer, ernährungs(mit)be-

dingter Erkrankungen, zählt zu den künftigen Herausforderungen von PHN. 

Besonders im Fokus steht dabei die Reduzierung der sozialen Ungleichheit 

von Ernährungs- und Gesundheitschancen. Über den europäischen Kontext 

hinaus, ist eine globale Zusammenarbeit notwendig, um die Gesundheit von 

Bevölkerungen im internationalen Maßstab zu verbessern²຾. 

Gesundheitsförderliche Lebenswelten zu schaffen, eine gesunde Lebensweise 

zu fördern und gleichzeitig soziale Aspekte der Gesundheit zu berücksichti-

gen, wird zunehmend wichtiger. Dies kann nur durch eine sektorenübergrei-

fende Zusammenarbeit im Sinne von „Gesundheit in allen Politikbereichen“ 

(Health in all Policies) gelingen. Dabei ist eine intensive  Kooperation und Ver-

netzung mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus angrenzenden 

Fachdisziplinen von entscheidender Bedeutung. Die Berücksichtigung der 

Bedarfe und Bedürfnisse der Bevölkerung sind unverzichtbar. Ebenso ist eine 

zielgruppenspeziische Kommunikation für PHN unumgänglich²຿. 

Grundvoraussetzung dafür ist eine konzeptionelle Klarheit darüber, was das 

Berufsfeld PHN beinhaltet und was es leisten kann. Dies ist auch  für die Aner-

kennung der jungen Wissenschaftsdisziplin in  Politik und Gesellschaft uner-

lässlich. Besonders relevant ist dabei die weitere Vernetzung und Kooperation 

von Interessengruppen sowie zukünftigen Arbeitgebern in Deutschland. Her-

vorzuheben ist kontinuierlich, welchen Beitrag Public Health Nutritionists für 

Gesundheit und Ernährung auf Bevölkerungsebene leisten²⁶.



55

Im Vergleich zu den angloamerikanischen Ländern besteht in Deutschland in 

Bezug auf die Evidenz informierte Epidemiologie und Forschung in PHN ein 

großer Nachholbedarf. Für die Identiizierung und Förderung effektiver An-

sätze und Konzepte zur Verbesserung der Bevölkerungsgesundheit, ist eine 

engere Verzahnung zwischen Forschung, praxisbezogenen Aktivitäten und 

forschendem Lernen notwendig. Das Zurückgreifen auf Erfahrungen und Er-

folge anderer Länder ist bei der Konzeptionierung von Interventionsmaßnah-

men auch in Deutschland von Vorteil.

Durch den Masterstudiengang PHN und den Forschungs- und Entwicklungs-

arbeiten, die daraus hervorgegangen sind, wird die Fachdisziplin auf wissen-

schaftlichen Veranstaltungen, wie zum Beispiel auf dem wissenschaftlichen 

Kongress der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, bereichert. Dies trägt 

wiederum zur Förderung der Fachdisziplin PHN bei und befruchtet zugleich 

den Masterstudiengang fortlaufend.
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